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Maßnahmenkatalog 
Kommunale Wärmeplanung 
Kreßberg

PrioStrategiefeld/MaßnahmeNr.  
Potenzialerschließung und Ausbau Erneuerbarer EnergienA

APrüfung des Ausbaus von PV-Freiflächen-AnlagenA.1

AAusbau von Dachflächen-PV auf kommunalen GebäudenA.2

AErneuerbare Wärme für kommunale Gebäude und GebäudenetzeA.3

Wärmenetzausbau und -transformationB

AMachbarkeitsstudie in zentralen Wärmeversorgungsgebieten und PrüfgebietenB.1

A
Perspektiven für bestehende Wärmenetze / Optimierung, Nachverdichtung und Erweiterung bestehender 
Wärmenetze

B.2

AInteressensabfrage Wärmenetz in Wärmenetz-PrüfgebietenB.3

BErstellung eines GasnetztransformationsplansB.4

AStromnetzdialog mit StromnetzbetreiberB.5

Sanierung/Modernisierung/ Effizienzsteigerung/Heizungsumstellung in Industrie und GebäudenC

AWärmeverbrauch in kommunalen Liegenschaften reduzierenC.1

BRunder Tisch Gewerbe & IndustrieC.2

AFortführung des kommunalen Energiemanagements in der KommuneC.3

Kommunikation / VerbraucherverhaltenD

AÖffentlichkeitsarbeit und Beteiligung zur UmsetzungD.1

Strategische EntwicklungE

AAufbau handlungsfähiger Strukturen in der Verwaltung zur Umsetzung der WärmewendeE.1

AKlimaschutz/Wärmewende in der BauleitplanungE.2

AWärmewende interkommunalE.3



Maßnahmenkatalog 
Kommunale Wärmeplanung 
Kreßberg

Strategiefeld A:
Potenzialerschließung und 

Ausbau Erneuerbarer Energien

Hinweis: Nicht alle Maßnahmen können ausschließlich einem 
Strategiefeld zugeordnet werden. Der Übersichtlichkeit ist 
jeder Maßnahme jedoch nur ein Strategiefeld zugeordnet.



A.1Prüfung des Ausbaus von PV-Freiflächen-Anlagen

Potenzialerschließung und Ausbau Erneuerbarer EnergienStrategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: bereits begonnen
Abschluss: 2029

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Ausgangspunkt der Maßnahme ist die Flächenidentifikation, bei 
der geeignete kommunale und private Flächen innerhalb des 
Stadtgebiets ermittelt werden, die sich technisch, rechtlich und 
naturschutzfachlich für eine solare Nutzung eignen. 

Hierbei liegt der Fokus zunächst auf der Identifikation von Flächen 
(z.B. Konversionsflächen, Brachflächen, Randlagen von 
Gewerbegebieten sowie wenig ertragreiche landwirtschaftliche 
Flächen). Neben der rechtlichen Zulässigkeit (z. B. 
Flächennutzungsplan, Landschaftsschutz) und technischen 
Eignung (z. B. Netzanbindung, Verschattung) werden auch 
ökologische Belange (z. B. Bodenversiegelung, Artenvielfalt) sowie 
soziale und wirtschaftliche Aspekte berücksichtigt. Ziel ist es, 
robuste Auswahlkriterien zu definieren, die eine transparente, faire 
und nachhaltige Flächenentwicklung ermöglichen. Parallel dazu ist 
die Entwicklung eines geeigneten Betreibermodells essenziell. Die 
Entscheidung für ein Modell hängt u. a. von den finanziellen und 
personellen Ressourcen, dem gewünschten Einflussgrad sowie 
von der politischen Zielsetzung (z. B. lokale Wertschöpfung) ab. 

Beschreibung

Ziel ist die Entwicklung bzw. Förderung der lokalen erneuerbaren 
Stromerzeugung zur Versorgung u.a. von strombasierten 
Wärmetechnologien (z. B. Wärmepumpen).

Ziel und Auswirkung



A.1Prüfung des Ausbaus von PV-Freiflächen-Anlagen

Details

• Kick-Off zum Thema PV-Freiflächen-Anlagen
• Screening geeigneter Flächen, 
• Durchführung am Beispiel einer Pilotfläche 

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Kommune (ggf. Projektierer)
Kostenschätzung: Abhängig von Betreibermodell

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Versorgen Einfluss der Kommune

Kommune, Stromnetzbetreiber, ggf. Investor/Projektierer
Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

keine
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



A.2
Ausbau von Dachflächen-PV auf kommunalen 

Gebäuden

Potenzialerschließung und Ausbau Erneuerbarer EnergienStrategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: bereits begonnen
Abschluss: 2028

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Durch die Stelle der kommunalen Energiemanagerin ist eine 
systematische Analyse der kommunalen Dächer auf Ihre PV-
Eignung möglich. Dabei werden die ausgewählten Gebäude 
betrachtet, wobei der individuelle Umfang je nach Bedarf 
angepasst werden kann. Zunächst werden die Dachflächen sowie 
deren Ausrichtung erfasst. Daraus können die mögliche 
Anlagengröße sowie der voraussichtliche durchschnittliche 
Jahresertrag in Kilowattstunden ermittelt werden. Unter 
Verwendung z.B. von Standardlastprofilen und den 
Verbrauchswerten aus dem zurückliegenden Jahr wird eine 
Eigenverbrauchsquote für die jeweilige Anlagengröße bestimmt. 
Daraus können die Einspeisemenge und der verbleibende 
Eigenverbrauch ermittelt werden, wodurch der Kostenvorteil einer 
PV-Anlage pro Jahr sowie über die Laufzeit aufgezeigt wird. 
Basierend auf den angenommenen Investitionskosten lässt sich 
außerdem die Amortisationszeit bestimmen. Durch diese grobe 
Analyse können die Gebäude hinsichtlich ihres PV-Potenzials 
bewertet werden, sowie eine erste Abschätzung einer sinnvollen 
Anlagengröße getroffen werden. Hieraus lässt sich eine Rangliste 
für die Investitionsreihenfolge ableiten. Durch diese systematische 
Vorbereitung lassen sich PV-Projekte zielgerichtet in den Haushalt 
einplanen und Schritt für Schritt umsetzen.

Beschreibung

Durch den Ausbau von PV-Anlagen auf kommunalen Gebäuden 
kann die Kommune langfristig Stromkosten reduzieren, CO₂-
Emissionen senken und ihre Vorbildfunktion in der Energiewende 
wahrnehmen.

Ziel und Auswirkung



A.2
Ausbau von Dachflächen-PV auf kommunalen

Gebäuden

Details

• Gebäude- und Potenzialanalyse
• Wirtschaftlichkeitsprüfung & Priorisierung
• Beschluss
• Planung & Ausschreibung/ Vergabe
• Installation & Inbetriebnahme

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Gemeinde, ggf. Betreiber-Modelle
PV-Analyse im Rahmen des 
Energiemanagements enthalten
Kostenschätzung: ca. 1.000–2.000 €/kWp installierte 
Leistung (je nach Gebäudeeigenschaften und 
Anlagengröße)

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Versorgen
Flächenbereitstellung, Projektsteuerung, BetriebEinfluss der Kommune

Kommune, Klimazentrum, Fachplanungsbüro, 
Stromnetzbetreiber, Bürgerenergiegenossenschaften 

Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

C4
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



A.3
Erneuerbare Wärme für kommunale Gebäude und 

Gebäudenetze 

Potenzialerschließung und Ausbau Erneuerbarer EnergienStrategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: 2026
Abschluss: 2028

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Um kommunale Gebäude und Gebäudenetze sinnvoll und 
strategisch auf erneuerbare Wärmeträger umzustellen, ist die 
Erfassung von Daten zu Heizungssystemen und zum 
Sanierungszustand der Gebäude bzw. Gebäudenetze die 
Grundlage. Über das bestehende Energiemanagement lässt sich 
eine Heizungstauschstrategie erstellen, die eine Übersicht über die 
bestehenden Anlagen, deren Alter, Heizmedium, Verbrauchsdaten 
und weitere relevante Kennzahlen liefert. Auf dieser Grundlage 
kann eine Priorisierung der Gebäude vorgenommen werden. Für 
die priorisierten Gebäude kann anschließend eine 
Heizungsanalyse mit einer Einschätzung in Frage kommender 
Heiztechnologien, möglicher nächster Schritte sowie potenzieller 
Fördermöglichkeiten erstellt werden. 

Beschreibung

• Schrittweise Dekarbonisierung der kommunalen 
Wärmeversorgung 

• Ermöglichung einer strategischen und langfristigen 
Haushaltsplanung  

• Einhaltung der nationalen und länderspezifischen Klimaziele 
• Vorbildfunktion in der Energiewende wahrnehmen. 

Ziel und Auswirkung



A.3
Erneuerbare Wärme für kommunale Gebäude und 

Gebäudenetze

Details

• Datenerfassung Gebäude 
• Erstellung einer Heizungstauschstrategie  
• Priorisierung der Gebäude 
• Heizungsanalyse der priorisierten Gebäude 
• Einplanung der Investitionen und Angebotseinholung 
• Fördermittelbeantrag und Vergabe der Angebote 

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Gemeinde 

Heizungsanalyse im Rahmen des Energiemanagements 
enthalten 

Planungs- und Investitionskosten projektabhängig 

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Projektsteuerung, Betrieb Einfluss der Kommune

Kommune, Klimazentrum, Fachplanungsbüro, ggf. 
Stromnetzbetreiber 

Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

C4
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



Maßnahmenkatalog 
Kommunale Wärmeplanung 
Kreßberg

Strategiefeld B:
Netzausbau und -transformation

Hinweis: Nicht alle Maßnahmen können ausschließlich einem 
Strategiefeld zugeordnet werden. Der Übersichtlichkeit ist 
jeder Maßnahme jedoch nur ein Strategiefeld zugeordnet.



B.1
Machbarkeitsstudie in zentralen 

Wärmeversorgungsgebieten und Prüfgebieten

Netzausbau und -transformationStrategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: 2026
Abschluss Untersuchungen: 2027

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

In Rahmen von Machbarkeitschecks, können erste konkretere 
Untersuchungen für im Rahmen der Wärmeplanung ausgewiesene 
Wärmenetzgebiete durchgeführt werden. Diese können bei 
positiven Ergebnissen dann auch als Grundlage für einen BEW-
Fördermittelantrag für eine tiefergehende Machbarkeitsstudie 
genutzt werden. Alternativ kann bei Wärmenetzgebieten auch 
direkt eine Machbarkeitsstudie durchgeführt werden. Bei räumlich 
zusammenliegenden Gebieten kann  die Durchführung einer 
gemeinsame Machbarkeitsstudie geprüft werden.

Ziel der Machbarkeitsstudien ist es, die technische, wirtschaftliche 
und ökologische Umsetzbarkeit der im Rahmen der 
Wärmeplanung ausgewiesenen Gebiete systematisch zu prüfen. 
Im Fokus stehen dabei die Ermittlung des zukünftigen 
Wärmebedarfs im Versorgungsgebiet, die Identifikation 
erneuerbarer und unvermeidbarer Wärmequellen sowie die 
Bewertung möglicher Netzstrukturen und Erzeugungskonzepte. 
Die aktuelle BEW-Förderung ermöglicht einen Zuschuss in Höhe 
von 50 %. 

Die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie dienen als belastbare 
Entscheidungsgrundlage für die weitere Projektentwicklung und 
sind Voraussetzung für die Beantragung von Fördermitteln in den 
BEW-Modulen 1 (Planungsleistungen), 2 (Systemische Förderung 
für Neubau und Bestandsnetze) oder 3 (Einzelmaßnahmen).

Beschreibung

• Machbarkeitscheck: Entscheidungsgrundlage, ob eine 
vertiefende Machbarkeitsstudie durchgeführt werden soll. Ggf. 
Ausgangsbasis für Fördermittelantrag für BEW-
Machbarkeitsstudie.

• Machbarkeitsstudie: Belastbare Entscheidungsgrundlage für 
weiter Projektentwicklung. Ausgangsbasis für weiterführende 
BEW-Fördermittel

Ziel und Auswirkung



B.1
Machbarkeitsstudie in zentralen 

Wärmeversorgungsgebieten und Prüfgebieten

Details

• Definition der Gebiete und Entscheidung, ob 
Machbarkeitscheck oder Machbarkeitsstudie 
durchgeführt werden soll

• Ggf. Antragsstellung Förderung BAFA (BEW)
• Angebotseinholung und Angebotsvergleich
• (Vergabe nach Förderzusage) und Projekteinstieg
• Erstellung Machbarkeitscheck bzw. -studie 
• Politische Bewertung der Ergebnisse und Planung des 

weiteren Vorgehens

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Kommune (ggf. Projektierer) 

Kostenschätzung: 
Ca. 5 – 10 Tsd. € je Machbarkeitscheck
Kosten für Machbarkeitsstudie bei  < 50.000 € (BEW-
Förderung in Höhe von 50%-Förderung möglich)

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

VersorgenEinfluss der Kommune

Kommune, externer Planer, Versorger, potenzieller 
Wärmenetzbetreiber

Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

• Beteiligung von Akteuren und Bürgerschaft
• Maßnahme A.2 und A.3

Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



B.2Perspektiven für bestehende Wärmenetze

Netzausbau und -transformationStrategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: 2026
Abschluss Untersuchungen: 2027

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

In Kreßberg bestehen bereits einige Gebäude- und Wärmenetze. 
Der Großteil der über diese Netze verteilten Wärme wird bereits 
erneuerbar erzeugt. 
Die Kommune wird engen Kontakt zum Betreiber des 
Wärmenetzes „Tempelhof“ halten, um die Transformation des 
Wärmenetzes zu begleiten. Beim Wärmenetz in Asbach wird sie 
klären, ob es künftig erhalten bleibt, da die Rahmenbedingungen 
für Biogas-BHKWs für die einzelnen Betreiber im Umbruch sind. 
Für das eigene Gebäudenetz „Haselhof Zentrum“ wird sie zu 
gegebener Zeit einen Ersatz der Erzeugung planen.

Beschreibung

Ziel ist es, den Wissenstransfer sicherzustellen und über den 
zukünftigen Umgang mit den Wärmenetzen auf dem aktuellen 
Stand zu bleiben. Auch ist es Ziel auszutauschen, ob bzw. 
inwiefern die Kommune unterstützend tätig werden kann.

Ziel und Auswirkung



B.2Perspektiven für bestehende Wärmenetze

Details

• Fortlaufender Austausch mit Wärmenetzbetreiber
Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Wärmenetzbetreiber
Kostenschätzung: Kosten noch nicht bekannt

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Moderieren, MotivierenEinfluss der Kommune

Wärmenetzbetreiber (indirekt: Kommune, Bürgerschaft)
Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

keine
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



B.3Interessensabfrage Wärmenetze in Prüfgebieten

Netzausbau und -transformationStrategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: 2026
Abschluss: 2027

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Für den Erfolg eines Wärmenetzes ist ein hohes 
Anschlussinteresse wesentlich. Im Rahmen einer ersten 
Interessensabfrage kann ermittelt werden, wie hoch das erste 
Interesse an ein Wärmenetz der Eigentümerinnen und Eigentümer 
ist. Insbesondere in Gebieten, in denen Ankerkunden eine hohe 
Bedeutung zukommt, kann dies von Relevanz sein. 

Um einen einfachen Zugang und eine schnelle Auswertung zu 
ermöglichen, können spezielle Online-Tools bei der Abfrage 
unterstützen. Neben der Abfrage selbst ist auch eine zielgerichtete 
Information dazu wesentlich.

Beschreibung

• Aktive Beteiligung der Bürgerschaft
• Entscheidungsgrundlage, ob ein vertiefender 

Machbarkeitscheck bzw. eine vertiefende Machbarkeitsstudie 
durchgeführt werden soll

Ziel und Auswirkung



B.3Interessensabfrage Wärmenetze in Prüfgebieten

Details

• Definition der Gebiete welche abgefragt werden sollen
• Erstellung einer Umfrage z.B. mit Online-Tool und 

Veröffentlichung
• Bereitstellung von zielgerichteten Informationen zu 

Wärmenetzen 
• Auswertung der Antworten

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Kommune (ggf. Projektierer) 

Kostenschätzung: < 1.000 €

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

VersorgenEinfluss der Kommune

Kommune, Versorger, Wärmenetzbetreiber
Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

• Beteiligung von Akteuren und Bürgerschaft
• Maßnahmen B.1, B.2, B.3

Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



B.4Erstellung eines Gasnetztransformationsplans

Netzausbau und -transformationStrategiefeld

BPriorität (A-C)

Verantwortet durch GasnetzbetreiberZeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

In der Kommune wird derzeit ein Teil des Wärmebedarfs mit 
Erdgas gedeckt. Um das Zieljahr der Klimaneutralität 2040 zu 
erreichen, kann mit der Erstellung eines 
Gasnetztransformationsplans die Perspektive des Gasnetzes 
erarbeitet werden.

Beschreibung

Ziel ist es, das Gasnetz so zu transformieren, dass eine 
klimaneutrale Wärmeversorgung 2040 in der Kommune möglich ist 
und dabei die Belange der Bürgerschaft und der Unternehmen zu 
berücksichtigen.

Ziel und Auswirkung



B.4Erstellung eines Gasnetztransformationsplans

Details

• Netztechnische Analyse und Bewertung
• Definition von Zielzustand und Zeithorizonten
• Entwicklung eines technischen und wirtschaftlichen 

Transformationspfads
• Einbindung relevanter Akteure

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Gasnetzbetreiber
Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Koordination mit Gasnetzbetreiber, politische Unterstützung
Einfluss der Kommune

Gasnetzbetreiber, ggf. Fachplaner
Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

Maßnahmen zu Wärmenetzen
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



B.5Stromnetzdialog mit dem Stromnetzbetreiber

Netzausbau und -transformationStrategiefeld

APriorität (A-C)

Verantwortet durch Stromnetzbetreiber (Netze-BW)Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Der Strom-NETZDialog ist ein fortlaufendes 
Kommunikationsformat zwischen der Kommune und der Netze 
BW. In dem Rahmen werden Ergebnisse der kommunalen 
Wärmeplanung (KWP), lokale Vorhaben und netzseitige 
Entwicklungen kontinuierlich abgestimmt, insbesondere das starke 
Wachstum von Elektrifizierung und dezentraler Einspeisung. In 
den Planungen der Netze BW sind diese Entwicklungen 
bestmöglich in der Zielnetzplanung berücksichtigt, die KWP 
ermöglicht dabei die übergeordneten Planungen, um lokale 
Anforderungen zu erweitern. Die Netzplanung und deren 
Umsetzung erfordert dabei die enge Abstimmung und 
Zusammenarbeit mit der Kommune vor Ort. Der Strom-
NETZDialog dient dazu, die Bedarfe frühzeitig und 
vorausschauend mit der Kommune abzustimmen und notwendige 
Maßnahmen abzuleiten. Die Netze BW informiert grundsätzlich 
über relevante Netzentwicklungs-, Netzausbau- und 
Investitionsvorhaben. Damit einhergehende Flächenbedarfe, 
können ebenfalls Gegenstand der Gespräche sein, sofern 
Handlungsbedarf besteht oder präventiv absehbar ist. Auch über 
übergeordnete Entwicklungen der Energie- oder Wärmewende, die 
lokale Bedeutung entfalten wird informiert. Die Kommune gibt 
Einblicke in aktuelle und geplante Vorhaben (zum Beispiel 
Quartiersentwicklungen, Gewerbegebiete, Wärmeinfrastruktur, 
Mobilität), die stromseitig relevant werden können. 

Beschreibung

Moderne Energieinfrastrukturen sind die Grundlage für attraktive 
Lebens- und Standortbedingungen in den Kommunen.  
Die Energie- und Wärmewende zeichnet sich durch gleichzeitige 
und sektorenübergreifende Lastzuwächse und Anschlussbegehren 
im Stromnetz, insbesondere im Verteilnetz aus. Dazu gehört unter 
anderem der Hochlauf von Wärmepumpen, der Ausbau 
erneuerbarer Energien und die Zunahme der Elektromobilität. 
Transparenz und Zusammenarbeit zwischen Netzbetreiber und 
Kommune hat das Ziel, die Umsetzung konkreter Projekte zu 
vereinfachen und zu beschleunigen und fortlaufend 
Veränderungen der wirtschaftlichen, gesetzlichen und politischen   
Rahmenbedingungen zu berücksichtigen. So gelingt es uns 
gemeinsam, eine bedarfsgerechte und zukunftsorientierte 
Stromnetzinfrastruktur bereitzustellen. 

Ziel und Auswirkung



B.5Stromnetzdialog mit dem Stromnetzbetreiber

Details

Festlegung je nach Bedarf der Kommune oder des 
Netzbetreibers angesichts konkreter Vorhaben (strategisch, 
planerisch, baulich), veränderte Rahmenbedingungen, 
technische oder gesetzliche Entwicklungen. Die Gespräche 
werden durch den regulierten Bereich der Netze BW, 
namentlich Regionalmanager und/oder Manager 
Infrastrukturwende geführt

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Stromnetzbetreiber

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Koordination mit Stromnetzbetreiber, politische 
Unterstützung

Einfluss der Kommune

• Netze BW als Verteilnetzbetreiber 
• Kommunalverwaltung (z. B. Bauamt, 

Klimaschutzmanagement, Stadtplanung sowie Presse-
und Öffentlichkeitsarbeit) 

• Kommunalpolitik (Bürgermeister, Gemeinderat) 
• Öffentlichkeit, bspw. im Rahmen von Veranstaltungen 

Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



Maßnahmenkatalog 
Kommunale Wärmeplanung 
Kreßberg

Strategiefeld C:
Sanierung/Modernisierung/

Effizienzsteigerung/Heizungsumstellung in 
Industrie, Gewerbe und öffentlichen 

Gebäuden

Hinweis: Nicht alle Maßnahmen können ausschließlich einem 
Strategiefeld zugeordnet werden. Der Übersichtlichkeit ist 
jeder Maßnahme jedoch nur ein Strategiefeld zugeordnet.



C.1
Wärmeverbrauch in kommunalen Liegenschaften 

reduzieren

Sanierung/Modernisierung/
Effizienzsteigerung/Heizungsumstellung in Industrie, Gewerbe und 
öffentlichen Gebäuden

Strategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: in Zusammenarbeit mit dem Klimazentrum bereits 2024 
begonnen
Abschluss: 2040

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Ziel ist die nachhaltige Senkung des Wärmeverbrauchs in den 
kommunalen Gebäuden. Dazu wird der IST-Zustand von 
Gebäuden und Heizung aufgenommen. Durch die erhobenen 
Daten können Maßnahmen im nicht-investiven, nieder-investiven 
und investiven Bereich gebäude- und nutzungsspezifisch ermittelt 
werden. Im nicht-investiven Bereich sind Maßnahmen wie 
Heizungs- und Lüftungsoptimierung sowie Nutzersensibilisierung 
denkbar. Im nieder-investiven Bereich kann durch 
bedarfsgerechtes Heizen z.B. mittels intelligenter 
Heizungsthermostate der Wärmeverbrauch reduziert werden. 
Investive Maßnahmen umfassen zum Beispiel den 
Heizungstausch oder die Sanierung von Gebäuden. Durch den 
jährlichen Energiebericht und die kontinuierliche 
Verbrauchsüberwachung durch das Energiemanagement werden 
diese Potenziale aufgezeigt. 

Beschreibung

Durch die transparente Bestandsaufnahme sowie die Verstetigung 
durch den jährlichen Energiebericht können Maßnahmen 
aufgezeigt und deren Erfolg gemessen werden, dadurch können 
die Wärmeverbräuche sukzessive in den Gebäuden reduziert 
werden.

Ziel und Auswirkung



C.1
Wärmeverbrauch in kommunalen Liegenschaften 

reduzieren

Details

• Datenerfassung Gebäude und Gebäudetechnik, 
Verbräuche und Nutzungsarten 

• Erstellung eines Energiebericht mit 
liegenschaftsbezogenen Maßnahmen 

• Priorisierung der Maßnahmen  
• Validierung der Maßnahmen durch das monatliche 

Verbrauchscontrolling und den nächsten Energiebericht 

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Gemeinde 
Im Rahmen des Energiemanagements enthalten 
Investitionskosten projektabhängig 

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Agieren Einfluss der Kommune

Kommune, Energie-/Gebäudemanagement, Klimazentrum
Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

keine
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



C.2Runder Tisch Gewerbe & Industrie

Sanierung/Modernisierung/
Effizienzsteigerung/Heizungsumstellung in Industrie, Gewerbe und 
öffentlichen Gebäuden

Strategiefeld

BPriorität (A-C)

Beginn: 2026
Abschluss: fortlaufend, nach Bedarf

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

In diesem Format kommen Unternehmen, Fachexperten, und 
Kommunalvertreter zusammen, um sich gezielt über 
Herausforderungen, Bedürfnisse und Lösungsansätze rund um die 
Wärmeversorgung in Gewerbe und Industriebetrieben 
auszutauschen. 

Gerade Gewerbe- und Industrieunternehmen haben häufig einen 
hohen und spezifischen Wärmebedarf, der in Zukunft aus 
erneuerbaren Quellen gedeckt werden muss. Der „Runde Tisch“ 
schafft Transparenz, fördert den Dialog und ermöglicht es, 
Synergien zu erkennen – etwa bei der Nutzung von Abwärme, der 
Gebäudeautomation oder übergeordnet der Entwicklung 
standortbezogener Transformationsstrategien. 

Gleichzeitig stärkt er das Vertrauen zwischen öffentlichen und 
privaten Akteuren und schafft Planungssicherheit. So kann er zu 
einem zentralen Instrument für eine wirtschaftlich tragfähige und 
klimafreundliche Wärmeversorgung werden.

Beschreibung

• Identifikation und Nutzung von Abwärmepotenzialen
• Ggf. Förderung gemeinsamer Investitionen in klimafreundliche 

Technologien
• Verbesserung der Datenlage durch direkte 

Unternehmensbeteiligung
• Stärkung der Akzeptanz und des lokalen Engagements für die 

Wärmewende
• Vertrauen schaffen zwischen öffentlich und privaten Akteuren 

Ziel und Auswirkung



C.2Runder Tisch Gewerbe & Industrie

Details

• Bedarfsanalyse und Zielklärung
• Identifikation und Ansprache relevanter Akteure, prüfen 

von Interesse
• Organisation und Moderation eines Pilot-Termins
• Dokumentation und Verstetigung

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Kommune
Kostenschätzung: Hauptsächlich Personalkosten; sonstige 
Kosten < 5.000 €

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Motivieren Einfluss der Kommune

Kommune, Fachexperten, lokale Gewerbe- und 
Industriebetriebe

Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

Ggf. Strategiefeld B
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



C.3
Fortführung des kommunalen Energiemanagements in 

der Kommune

Sanierung/Modernisierung/
Effizienzsteigerung/Heizungsumstellung in Industrie, Gewerbe und 
öffentlichen Gebäuden

Strategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: 2026
Abschluss: fortlaufend, nach Bedarf

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Um eine langfristige Wärmewende sinnvoll auf kommunaler Seite 
bewältigen zu können, sollte auch das Energiemanagement der 
Kommune beachtet, betreut und in einem (jährlichen) 
Energiebericht beschrieben werden. Vorteile des kommunalen 
Energiemanagements für die Kommune sind Kosteneinsparungen 
durch effizienteren Energieeinsatz und gezielte Investitionen, eine 
Reduzierung der Treibhausgase und die Erreichung kommunaler 
Klimaziele, eine transparente Energiedatenbasis für 
Entscheidungen und langfristige Planung, eine höhere 
Versorgungssicherheit durch kontrollierte Energiequellen und 
Optimierung von Gebäuden. 

Darunter Fall unteranderem die in Punkt A5 / A7 / C1 
angesprochenen Aufgaben, wie z.B.  

• Energiebericht 
• PV-Analyse 
• Betriebsoptimierung 
• Verbrauchsmonitoring  
• Energiebericht 
• Nutzersensibilisierung 

Der Projektzeitraum der geförderten Stelle für das 
Energiemanagements beträgt 3 Jahre.  
Um langfristig von diesem Mehrwert zu profitieren, ist die 
Weiterführung des Energiemanagements anzustreben. 

Beschreibung

• Weiterführen des kommunalen Energiemanagement 
• Regelmäßiges Auseinandersetzen mit dem Thema Energie-

und Wärmewende auf kommunaler Ebene 
• Platzieren des Themas in der Verwaltung und der Politik durch 

den (jährlichen) Energiebericht 

Ziel und Auswirkung



C.3
Fortführung des kommunalen Energiemanagements in 

der Kommune

Details

• Fortführung des bisherigen Energiemanagement 

• Regelmäßiges Optimieren und Ausbau der bestehenden 
Leistungen 

• Jährlicher Energiebericht 

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Gemeinde 
Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

MotivierenEinfluss der Kommune

Kommune, Klimazentrum
Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

keine
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



Maßnahmenkatalog 
Kommunale Wärmeplanung 
Kreßberg

Strategiefeld D:
Kommunikation / Verbraucherverhalten

Hinweis: Nicht alle Maßnahmen können ausschließlich einem 
Strategiefeld zugeordnet werden. Der Übersichtlichkeit ist 
jeder Maßnahme jedoch nur ein Strategiefeld zugeordnet.



D.1Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung zur Umsetzung

Kommunikation / VerbraucherverhaltenStrategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: 2026
Abschluss: fortlaufend

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Ziele der Öffentlichkeitsarbeit sind die fortlaufende Information und 
Beteiligung der Bürgerschaft sowie weiterer kommunaler 
Stakeholder zur Bewusstseinsbildung und Akzeptanzsteigerung 
bei der Umsetzung der Wärmeplanung. 

Bei der Entwicklung von Wärmenetzen, aber auch dort, wo 
perspektivisch keine Wärmenetze entstehen werden, müssen 
Anwohnende und Bürgerschaft frühzeitig informiert und 
eingebunden werden. 

Damit Informationen und Wissen vermittelt werden können, ist ein 
gute Kommunikation und ein gutes, niederschwelliges 
Informationsangebot nach außen wichtig.

Die Öffentlichkeitsarbeit ist über die gesamte Projektlaufzeit 
erforderlich, um (Zwischen-)Ergebnisse der Wärmewende der 
breiten Öffentlichkeit in digitaler und analoger Form zu 
präsentieren. 

Das Klimazentrum bietet vielfältige Formate an, die der Information 
von Bürgern und Unternehmen dienen. Diese gilt es gezielt zu 
bewerben und in der Kommune bekannt zu machen. 
Außerdem können für mehr Präsenz der Themen auch gezielt 
Veranstaltungen zusammen mit dem Klimazentrum auf dem 
Gemeindegebiet organisiert werden.

Das Angebot des Klimazentrums umfasst folgende Bausteine für 
BürgerInnen und Unternehmen: 
• Beratungen über die Verbraucherzentrale per Telefon und vor 

Ort zum Thema Photovoltaik, Erneuerbare Energien, Heizung, 
Sanierung und Fördermöglichkeiten

• Vorträge zu Photovoltaik, E-Mobilität, Sanierung, Heizung,…., 
die bspw. über die VHS oder von Vereinen gebucht werden 
können

• Individuelle Bürgerinformationsveranstaltungen zum Bespielen 
der Themen vor Ort mit mehreren Vorträgen und auch mit der 
Möglichkeit lokale Handwerker einzubinden. 

• Schul- und Kindergartenprojekte, um bereits Kinder für den 
bedachten Einsatz von Energie zu sensibilisieren. 

Beschreibung



D.1Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung zur Umsetzung

Details

• Unternehmernetzwerk SHAred VALUE zum Austausch 
zu Nachhaltigkeit und Energieeffizienz für Unternehmen

• Das Projekt KLIMAfit, eine Möglichkeit für Unternehmen 
innerhalb eines Förderprogramms in das Thema 
Klimabilanzen und die Entwicklung von Maßnahmen zur 
Senkung von Energiekosten und Emissionen 
einzusteigen. 

Beschreibung

• Dauerhafte Beteiligung und Informationsweitergabe an 
Bürgerschaft und die Öffentlichkeit sicherstellen

• Förderung des Dialogs
• Sichtbarmachen von Fortschritten und Erfolgen
• Nutzen der vorhandenen Informationsmöglichkeiten 

Ziel und Auswirkung

• Erarbeitung einer Kommunikationsstrategie für die 
relevanten Akteursgruppen mit verstärkter 
Öffentlichkeitsarbeit

• Durchführung von Infoveranstaltungen (mit dem 
Klimazentrum)

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Kommune, Klimazentrum
Kostenschätzung: Personalkosten Verwaltung, ggf. 
Beauftragung externer Dienstleister

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Motivieren, informierenEinfluss der Kommune

Kommune, Klimazentrum
Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

Übergeordnete Maßnahme zur Umsetzung der 
kommunalen Wärmewende / Wärmeplanung

Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



Maßnahmenkatalog 
Kommunale Wärmeplanung 
Kreßberg

Strategiefeld E:
Strategische Entwicklung

Hinweis: Nicht alle Maßnahmen können ausschließlich einem 
Strategiefeld zugeordnet werden. Der Übersichtlichkeit ist 
jeder Maßnahme jedoch nur ein Strategiefeld zugeordnet.



E.1
Aufbau handlungsfähiger Strukturen in der Verwaltung 

zur Umsetzung der Wärmewende

Strategische EntwicklungStrategiefeld:

APriorität (A-C)

Beginn: bereits begonnen
Abschluss: fortlaufend

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Die Maßnahme zielt darauf ab, innerhalb der kommunalen 
Verwaltung die organisatorischen, personellen und fachlichen 
Voraussetzungen zu schaffen, um die Wärmewende effektiv und 
zielgerichtet umzusetzen. 

Eine erfolgreiche kommunale Wärmeplanung erfordert nicht nur 
strategische Konzepte, sondern auch eine Verwaltungsstruktur, die 
in der Lage ist, Maßnahmen zu koordinieren, Fördermittel zu 
akquirieren, Genehmigungsprozesse zu begleiten und die 
Zusammenarbeit mit externen Akteuren wie Energieversorgern, 
Wohnungswirtschaft und Bürgerschaft zu gestalten.

Dazu gehört auch die Schaffung klarer Zuständigkeiten und 
effizienter Entscheidungswege, Schulungen und Weiterbildungen 
für Mitarbeitende sowie die Einrichtung zentraler 
Koordinierungsstellen. 

Die Kompetenz zum Thema Klimaschutz und Wärmewende wird 
im Klimazentrum gebündelt und die Kommunen können auf dieses 
Wissen zurückgreifen. Zudem stehen auch personelle Ressourcen 
zur Verfügung, die bedarfsbezogen von den Kommunen in 
Anspruch genommen werden können.

Beschreibung

• Die Maßnahme wirkt sich positiv auf die 
Umsetzungsgeschwindigkeit, die Qualität der Maßnahmen und 
die Akzeptanz in der Bevölkerung aus. 

• Die Maßnahme ermöglicht es der Kommune proaktiv zu 
handeln, statt nur auf externe Entwicklungen zu reagieren, und 
stellt sicher, dass die Wärmewende als langfristiger 
Transformationsprozess nachhaltig in der kommunalen Struktur 
verankert wird.

Ziel und Auswirkung



E.1
Aufbau handlungsfähiger Strukturen in der Verwaltung 

zur Umsetzung der Wärmewende

Details

Aufbau organisatorischer Strukturen

• Einrichtung einer zentralen Koordinierungsstelle für die 
Wärmewende oder Benennung eines zuständigen 
Fachbereichs z.B. über das Klimazentrum

• Aufbau von Netzwerken mit externen Akteuren (z. B. 
Energieversorger, Wohnungswirtschaft, Zivilgesellschaft) 
mit entsprechenden Formaten.

• Regelmäßige Evaluation der Strukturen und Prozesse

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Kommune
Kostenschätzung: Personalkosten

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Direkter Einfluss auf eigene VerwaltungsstrukturenEinfluss der Kommune

Kommune
Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

s. hierzu auch die Verstetigungsstrategie im 
Abschlussbericht

Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



E.2Klimaschutz/Wärmewende in der Bauleitplanung

Strategische EntwicklungStrategiefeld

CPriorität (A-C)

Beginn: 2026
Abschluss: fortlaufend

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Klimaschutz gehört zu den zu berücksichtigenden Belangen in der 
kommunalen Bauleitplanung (§ 1 Abs. 5 u. 6 BauGB).

Klimaschutzrelevante Grundsätze sind z. B. der Vorrang der 
Innenentwicklung (z. B. Nutzung von Baulücken, flächensparendes 
Bauen), konkrete Vorgaben für die Bauweise von Gebäuden 
(Kompaktheit, solare Orientierung, energetische Standards oder 
der Einsatz von erneuerbaren Energien). 

Die Möglichkeit der zielgerichteten Umsetzung dieser Punkte in 
der Bauleitplanung wird zentral in Zusammenarbeit mit den 
zuständigen Fachämter im Landratsamt  geprüft und 
entsprechende Möglichkeiten ausgearbeitet. Von diesen 
Ergebnissen können die Bauämter der Kommunen profitieren und 
die Maßnahmen/Kriterien in den lokalen Bauleitplänen umsetzen. 

Beschreibung

• Die Maßnahme verfolgt das Ziel, den Klimaschutz als festen 
Bestandteil in der kommunalen Entwicklung zu verankern.

• Durch die gezielte Berücksichtigung klimarelevanter Kriterien –
wie flächensparendes Bauen, energetische Standards und die 
Nutzung erneuerbarer Energien – sollen nachhaltige, 
energieeffiziente und klimaangepasste Siedlungsstrukturen 
entstehen. 

• Dies wirkt sich langfristig positiv auf die Reduktion von 
Treibhausgasemissionen, die Lebensqualität der Bewohner 
sowie die Resilienz der Kommune gegenüber den Folgen des 
Klimawandels aus.

Ziel und Auswirkung



E.2Klimaschutz/Wärmewende in der Bauleitplanung

Details

• Erarbeitung einer Mustercheckliste mit hohen 
Anforderungen an Gebäude in Bebauungsplänen bzw. 
städtebaulichen Verträgen, die bedarfsgerecht durch die 
Kommunen angepasst werden können

• Ggfs. Beschluss einer Leitlinie zur energieeffizienten und 
klimagerechten Stadtplanung

• Ggfs. Umsetzung und Überprüfung der 
Qualitätssicherung

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Landratsamt, Kommune
Kostenschätzung: interne Personalkosten bzw. externe 
Kosten für Ausarbeitung einer Mustercheckliste/Leitlinie

Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

RegulierenEinfluss der Kommune

Landratsamt, Klimazentrum
Kommune

Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

keine
Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen



E.3Wärmewende interkommunal

Strategische EntwicklungStrategiefeld

APriorität (A-C)

Beginn: bereits begonnen
Abschluss: fortlaufend

Zeitliche Einordnung
(Beginn, Abschluss)

Allgemeine Informationen

Die Wärmewende macht nicht an der Gemeindegrenze halt – viele 
Herausforderungen und Potenziale in der Wärmeversorgung 
betreffen mehrere Kommunen gleichzeitig. 

Ob es um die Nutzung regionaler Wärmequellen, die Erschließung 
erneuerbarer Energien oder um großflächige Infrastrukturplanung 
geht: Die Kommunen können durch Austausch gesammelter 
Erfahrungen und unterschiedlichen Lösungsansätzen  profitieren. 
Außerdem können durch regelmäßigen Austausch die Möglichkeit 
von gemeinsamen Projekten erkannt und eine gemeinsame 
Umsetzung angestrebt werden.  

Im Klimazentrum wurde bereits eine Stelle geschaffen, die sich um 
die Klimaschutzkoordination für insgesamt 24 Kommunen 
kümmert. Im Onlineformat „KlimaImPuls“ wird zentral stetig Wissen 
vermittelt und z.B. über mögliche Förderprogramme informiert. 
Außerdem findet zweimal jährlich ein Präsenztermin statt, der auch 
Raum für Erfahrungsaustausch bietet. 

Die Kompetenz zum Thema Klimaschutz und Wärmewende wird 
gebündelt und die Kommunen können auf Wissen und personelle 
Ressourcen zurückgreifen. Wenn gemeinsame Projekte und 
Interessen bestehen kann durch das Klimazentrum auch 
koordinativ unterstützt werden. 

Der Dialog ermöglicht Synergien, verhindert Doppelarbeit und 
erhöht die Effizienz in Planung und Umsetzung. Zudem können 
Nachbarkommunen von den Erfahrungen der anderen profitieren.

Beschreibung

• Stärkung von Know-How-Transfer und gegenseitiger 
Unterstützung

• Effizienter Einsatz kommunaler Ressourcen (Vermeidung von 
„Doppelarbeit“)

• Abstimmung zu relevanten interkommunalen oder regionalen 
Themen

Ziel und Auswirkung



E.3Wärmewende interkommunal

Details

• Fortlaufende Zusammenarbeit mit dem Klimazentrum 
und Teilnahme an interkommunalen Veranstaltungen 

• Teilen von Erfahrung bei Wärmewende- und 
Energieprojekten mit den Vertretern der anderen 
Kommunen

• Ggf. Entwicklung gemeinsamer Projekte

Umsetzungsschritte & Meilensteine

Kostenträger: Kommunen und Landkreis
Kosten, die mit der Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen 
verbunden sind

Austausch mit anderen KommunenEinfluss der Kommune

Kommune
Klimazentrum

Für die Umsetzung verantwortliche 
Akteure und ggf. getroffene 
(verbindliche) Vereinbarungen

Abhängig von den gewählten Themen grundsätzlich Bezug 
zu allen Strategiefeldern möglich

Flankierende Aktivitäten / 
Maßnahmen


